
gion Adus animistiéchen und magistischen Wurzéln herleiten wéllten‚ so fragt
sıch doch, ob das Erlebnis der Jenseits- DbzZzw. geıistigen immelfahrt was
VO manchen anderen Forschern bezweifelt WIT: jene zentrale Stellung 1im
Gesamtbild des VO  $ Animismus und Magıe überwucherten einnımmt, dıe
ZUTr Legitimierung diıeser antievolutionistischen 'Theorie notwendig ware. Jeden-
falls ann I1la  e mıt gutem Grund annehmen, daß dıiese wertvolle Arbeıt nıcht
1LLUT die Spezlalısten auf dem Gebiet der Religionswissenschaft und Religions-
geschichte, sondern auch alle Gebildeten anzusprechen geeıgnet ıst, dıe den
allgemeın menschlichen geistigen Grundanliegen ber den spezilıschen abend-
ländischen Humanısmus hınaus interessiert sınd, zumal heute, nıcht bloß
Kontinente, sondern auch dıe verschiedensten Weltanschauungssysteme 1ın -
mittelbare Berührung un Auseinandersetzung miıteinander treten

WürzPurg Hasenfuß

(JOVINDA, ÄNAGARIKA: Grundlagen Htbetischer M ystik. Nach den esoterischen
Lehren des Großen Mantra (OQOm Manı Padme um Rascher Verlag, Zürich und
Stuttgart 1957 , Mıt Tateln und vıelen Skızzen. M 23,—

Der Va Südhang des Himälaya (Kumaon) lebend, übrigens 1n deutscher
Literatur (Novalıs, Rilke) auffallend bewandert, ist Lama der tiwa Y00 Jahre
alten, tibetischen bKa-brgyud-pa-Schule. Er bıetet 1ne Zusammenfassung
esoterıscher Lehren, ber nıcht 1n attsam bekannter halbwissenschaftlich-
okkultischer Art Diese Lehren S1IN! besser auf Grund einer Anleitung durch
einen Cruru (Lehrer, Initiator) und langerer eıgener Vertiefung erfassen.
Ihr volles erständnis erschlie{lst sıch nıcht hne weıteres rein philologischer
Übersetzungsarbeit der einer mehr wıillkürlichen Auslegung, die mıiıt Analogıen
AUusSs modernen mediziniıschen, psychologischen der parapsychologischen For-
schungsergebniıssen arbeıtet. Es muß betont werden, daß das vorliegende Buch
sowohl 1n Sanskrit W1e 1n Iıbetisch sıch philologiısch einwandfrei darbietet un!:
d em VT auch dıe modernen naturwissenschaftlichen Gesichtspunkte VCI-

Tau sind
Daß der Vt. dem SANZCH uche die berühmte mystis‘che Formel (Mantra)

Om manı hbadme um als Leitfaden zugrunde legt, ist se1ne persönliche These
und Methode. Es gelingt ıhm aber, damıt das umfangreıche Gebiet tibetischer
Mystik einigermaßen überblicken und dem Leser nahezubringen. Mantra als
kKormel ist Miıttel und Zwang, Wesentliches denken und herbeizuruten. Schon
beı Behandlung des Om wird der Unterschied ZU Brahmanısmus deutlich.
4S erscheint 1m Mahäväna-Buddhismus als Auftakt und Aufgeschlossenheıt
einer unıversellen Haltung gegenüber. Om ist Symbol des Unendlichen un
Spiegel aller Formen, Urton zeıtloser Wirklichkeit nd dem Aussprechenden
Zugang azu eröffnend. Unter dem Begriff des Manı wird das „Juwel” des
Geistes als „Stein der Weisen und -Prima Mater1a” (nıcht in arıstotelisch-
scholastischer Bedeutung) behandelt Das Ungewordene ist 1in uns Das Geistige
ist Strahlungskraft un: Unzerstörbarkeıt. Als Erleuchtungsbewußtsein ist eın
machtvolles Szepter, eın Diıamant (vajra), einfach, hart, farblos, ber in allen
Farben funkelnd. Diıese Vielheıiıt trıtt als Materıe (M secunda) dem Bewußtsein
gegenüber, bei dem nunmehr empirisches Einzelbewulfltsein un: unıverselles
Bewußtsein unterscheiden sınd Im uniıversellen (sogen. Alaya- „Schatzkam-
mer“-)Bewußtsein lıegen die Urbilder aller Formen, Kkeıme, Keimsilben (bija,
tib yı-ge). Es kommt darauf d dıe Urpolarıtat des Seienden erfassen, WI1IeE-
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der Sahız werden und in sıch die höchsten Ideen der Erleuchtung un: Ver-
vollkommnung WIC C111 Lotos (Padma) entfalten und wirklich werden
lassen. Das hat geschehen WI1C C1C Kunstler C102 Kunstwerk aus sich her-
ausstellt. So werden dıe tfunt SCH Dhyänı-Buddhas Wairklichkeit höchsten
Sinne S1e als mythologische Gestalten begreifen wollen, 1St C111 verfehltes
Beginnen Im einzelnen werden iıhre Kräfte (die Grundideen geıstıger KEınt-
faltung) durch Anwendung VO  — Keimsıilben, AUS ıhnen zusammengestellten
Mantras un mystischen Gesten (zumal Handhaltungen) planmäßıg herbei-
BCZOSCH und verwirklıicht. uch ı tibetischen Yoga-Übungen wiıird versucht, dıe
Welt nıcht 1Ur als erkannte und durchdachte, sondern auch als durch andere
seelische Funktionen (als das Erkennen) und auf anderen Ebenen erlebbare
erlassen Iiese Funktionen werden VO  w der tibetischen Mystik Nn
Cakras Rädern) der Padmas (Lotossen) gleichsam lokalisiert DDiese machen
den Aufbau des psycho physischen Parallelismus Aau5S, durch 116 Zentrallinie
Un ZAWOC1 51C umschwingende Energieströme (die 505 Nädi) verbunden gedacht
11 der Fähigkeit des Bewußtseins kulminierend innersten eın das Univer-
SUMm und dıe höchste deinsgrundlage erftassen Damıt hängen ann dıe
tantrıschen (durch „Netzwerk” eingefangenen) Sonderleistungen WIC die Be-
schwOrung VO  w Gottheiten, die Hervorbringung VO  - Warme durch Konzentratıion
tib g‘T um-mo), die Bewußtseinsübertragungen, die Traumbeherrschungen und
die Aufhellung des Pfades der Seele nach dem ode durch dıe Zwischenreiche
(Bar-do) Im um erfolgt der Herabstieg der Allheit die 'Tiefe
des erzens Es 1St das Unendliche Endlichen, das Zeıtlose Zeitlichen
Ks ISt dıe Weisheıt des großben Spiegels 7 der sowohl die Leerheit (cünyatd)
WIEC dıe Dınge widerspiegelt Es folgen noch Darlegungen des Weges des
erbarmenden Bodhisatva Padmapaänı (Avalokitecvara) den das Mantra
Om MLANL padme Hüm gerıichtet 1st WIC überhaupt des opferbereiten Bodhisatva-
Ideals und des Weges der JTat ZU Heile

Nur großen Zügen konnten WIT hier die diesem uche berührten und
behandelten Probleme und Praktiken umreißen Wenn auch dıe Gleichsetzung
des Begriffes Urbuddha Adı Buddha) miıt theistischen Gottesbegriff
abgelehnt wiıird eın Gott der mıiıt der Welt Würtel spıelt 100) bleibt

doch unNserer Theologie unbenommen, sıch über den eigentümlıchen Weg
hıer Gedanken machen, das (öttliche aut Grund der Einheit UNSCI CS NNeETI-

sten Seins miıt der allgemeınen Seinsgrundlage durch Steigerung des Erleuch-
tungsbewulstseins verwirklıchen wollen Vollends der christliche Missıonar
wird die Feststellung machen, dafß all diese hier erorterten, gewiß schr
geistreichen Dinge doch etzten Endes Reservat kleinen, mi1t Muße und
Begabung ausgestatteten Menschenschicht bleiben MUSSCH, während dıe relig1öse
Sechnsucht der Menschheit doch nach anderer Befriedigung Ausschau
halten wird
Dresden chulemann

THER, HERBERT Der l  2a un Lehre nach der Überlieferung der
avadıns Rascher Verlag/Zürich 1956 462 Gln

Anders als der überzeugte 'Theist der weder die Pramıissen noch die Konse-
QUENZECN des JTheravada teilen gewillt ist, hat der nıcht auf dem Boden
posıtıven Religion stehende Psychologe relatıv leichten Zugang den
Grundgedanken dieser Lehre. Ihr jede übernatürliche OÖffenbarung und Gnade
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